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���� Thema des Gottesdienstes:  

hoffnungsvolle (Bruder)liebe 
 

1. Votum und Begrüßung 
2. Stille – Musik 
3. Lied 
4. Psalm 
5. Dankgebet 
6. Lied 
7. Lesung 
8. Stille 
9. Musik 
10. Predigtteil 
11. Fürbittgebet und Vater Unser 
12. Abkündigungen, 

Freizeitbericht 
Kollekte 

13. Schlusslied 
14. Segen 
15. Nachspiel 
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Gruppe 1: 
Ihr richtet den Gottesdienstraum her: 
� Wir brauchen einen Altar/eine Mitte mit: 

o Kreuz 
o Bibel 
o Altarkerze/n 
o (Blumen)schmuck 
o überlegt euch, wie ihr unsere farbigen Tücher 

einbringen könnt! Denkt dabei auch an den Inhalt 
des Gottesdienstes und an die Bedeutung der Farben 
(violett = Buße/Fastenzeit – auch Advent; schwarz = 
Tod (Karfreitag); weiß = alle Christusfeste (Ostern, 
Himmelfahrt, Weihnachten) und Ewigkeitssonntag; 
rot = Farbe des Geistes, Pfingsten, Konfirmation, 
Kerwe, Hochzeit, Reformation, ...; grün = Farbe des 
Wachstums) 

� Stellt genügend Stühle auf und achtet darauf, dass alle zum 
Altar/zur Mitte sehen können. 

� Sucht aus den CDs ein 
o Vorspiel 
o ein Zwischenspiel 
o und ein Nachspiel  

aus. Achtet dabei, dass die Stücke auch zum Thema des 
Gottesdienstes passen sollen. Im Gottesdienst seid ihr dann 
der „Organist, Kirchenchor, Posaunenchor, Band, ... � ihr 
müsst also die Stücke zur richtigen Zeit einspielen. 

 



Gruppe II: 
� Ihr seid verantwortlich für die Lieder! Wichtig ist, dass wir 

diese Lieder auch singen können!  
� Nach dem Vorspiel sprecht ihr das Votum: 
o Im Namen der Liebe, die uns trägt; 

im Namen der Hoffnung, die in allem Leid lebendig 
bleibt; 
und im Namen der Kraft, die uns immer wieder nahe 
sein will, die uns anrührt und uns stärkt. 
Wir feiern diesen Gottesdienst also im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 
Amen. 

� Überlegt euch eine Begrüßung, mit der ihr die anderen zu 
unserem Gottesdienst begrüßen wollt und einigt euch 
darauf, wer sie spricht.  
Bedenkt dabei folgendes: Unser Gottesdienst soll sich um 
das Thema „Hoffnung“ und Bruderliebe drehen. Denn dies 
sind auch die Themen, die in unserem Film zur Sprache 
kamen.  

� Am Ende des Gottesdienstes sprecht ihr den Segen. Einigt 
euch darauf, wer dies tut! Es können auch mehrere 
sprechen. Legt die fest, wer wann dran kommt. Bitte sprecht 
laut und deutlich, damit die anderen euch auch verstehen. 
o Keinen Tag soll es geben, an dem du sagen musst: 

Niemand ist da, der mich hält. 
Keinen Tag soll es geben, an dem du sagen musst: 
Niemand ist da, der mich schützt. 
Keinen Tag soll es geben, an dem du sagen musst: 
Niemand ist da, der mich liebt. 
Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 
bewahre unsere Herzen und alle unsere Sinne in Jesus 
Christus, unserem Herrn. 
So segne uns Gott unser Vater, heute, morgen und alle 
Zeit. 
Amen. 



Gruppe III: 
Ihr sprecht den Psalm und die Lesung.  
Wichtig ist, dass ihr laut und deutlich sprecht!  
Einigt euch darauf, wer was spricht und lest die Texte zur 
Übung auch mal laut vor. 
Sucht euch einen passenden Psalm aus. Entweder aus der 
Bibel, der Volxbibel oder aus dem Buch „Höre meine 
Stimme“ 
 
Als Anregung zur Lesung könnt ihr eine der nachfolgenden 
Bibelstellen verwenden (Wenn ihr wollt, könnt ihr aber auch 
eine andere Bibelstelle wählen, die zum Thema (Bruder)liebe 
oder Hoffnung passt): 

• 1. Johannes 2, 1-14  
• 1. Korinther 13,1-14 
• Römer 12, 9-21 
• Hebräer 13, 1-6 



Gruppe IV 
Ihr sprecht das Eingangsgebet und das Führbittgebet. Achtet 
darauf, dass ihr langsam und deutlich sprecht! Ergänzt die 
Gebete mit eueren eigenen Gedanken. Schreibt erst die 
einzelnen Gedanken auf Zettel und tragt dann alles zusammen. 
Achtet auf ganze Sätze und lest sie nacheinander nachher im 
Gottesdienst vor (abwechselnd). 
Eingangsgebet: 
Herr, unser Gott! 
Wir wollen jetzt einen Augenblick still werden und auch an 
dich denken. Bitte sei du jetzt bei uns und hilf uns, dass es uns 
gelingt, einen guten und schönen Gottesdienst zu feiern. 
Viele Dinge haben uns in dieser Freizeit bewegt. Wir möchten 
dir danken, dass 
__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________

___________________. Amen.



Führbittgebet: 

Gott hat damit seinen Anfang gemacht, in seinem Sohn Jesus Christus, in ihm 
hat die Hoffnung der Menschen, die Hoffnung dieser kranken Welt Hand und 
Fuß bekommen, und das im wahrsten Sinne des Wortes. Gott hat damit den 
Anfang gemacht, wir müssen weitermachen. Darum dürfen wir zu ihm beten: 
 
Herr, wenn wir hoffen, dann träumen wir nicht. Wenn wir dir vertrauen, dann 
wollen wir auch nicht vor den Aufgaben fliehen, die uns die gegenwärtige Welt 
stellt. Denn Hoffen ist mehr als bloß warten, mehr als sich überraschen und 
etwas auf sich zukommen lassen. Hoffen heißt: die Zeit, die wir in unserem 
Leben haben, nützen und reich machen durch eine sinnvolle Lebensgestaltung: 
sich breitmachen für die neue Welt. 
 
Dahin schauen wir voraus und hoffen. Du bist uns dabei Vorbild, Zeichen und 
Weg. Du bleibst uns lebendig vor Augen in Menschen, die auf deiner Linie sind, 
deine Liebe tun und die Hoffnung leben. 

Deshalb bitten wir dich: 
__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

Und gemeinsam beten wir jetzt: „Vater unser im Himmel...“ 



Gruppe V: 

Ihr seid verantwortlich für den Predigt-/Verkündigungsteil. Lest euch den Text erstmal laut 
durch. Sprecht dann ab, wer welche Passagen im Gottesdienst lesen soll und sucht euch 
Musik als Untermalung für die Meditationen aus. 

Einleitung: 
Hoffnung - auf was wir so alles hoffen: gute Ergebnisse in der Schule, 
gelingende Freundschaften, eine passende Lehrstelle, Anerkennung im 
Beruf, die Erfüllung vieler Wünsche... Ob ich mir auch etwas von der 
Kirche erhoffe, vom Glauben, von Jesus? 

Geschichte: 
Vor langer Zeit lebte in Nordchina ein alter Mann. Sein Haus zeigte 
nach Süden und vor seiner Haustür ragten die beiden großen Gipfel 
des Tainang und Wangwu empor. Sie versperrten den Weg nach 
Süden. Entschlossen machte sich der Alte mit seinen Söhnen an die 
Arbeit: Sie wollten die Berge mit der Hacke abtragen. 
 

Der Nachbar des alten Mannes sah das und schüttelte den Kopf: "Wie 
närrisch ihr doch seid", rief er, "es ist vollkommen unmöglich, dass ihr 
die gewaltigen Berge abtragen könnt!" 
 

Der alte Mann lächelte weise, dann sagte er: "Wenn ich sterbe, dann 
werden meine Söhne weitermachen. Wenn meine Söhne sterben, 
werden die Enkel weitermachen. Die Berge sind zwar hoch, aber sie 
wachsen nicht weiter. Unsere Kräfte jedoch können wachsen. Mit 
jedem Stückchen Erde, das wir abtragen, kommen wir unserem Ziel 
näher. Es ist besser, etwas zu tun, als darüber zu klagen, dass uns die 
Berge die Sicht auf die Sonne nehmen." Und in unerschütterlicher 
Überzeugung grub der Alte weiter. 

Musik 
Während meditative Musik spielt, wird der folgende Besinnungstext 
vorgelesen: 

Text: 
So ist es mit der Hoffnung: ein riesiger Berg von Problemen, davor 
ein kleiner Mensch - mit begrenzter Kraft, mit begrenzter Zeit, aber 
mit einer Zuversicht im Herzen, die ihn in der Gegenwart anpacken 
lässt, weil er an die Zukunft glaubt. 
 

Was ich von der Zukunft erhoffe, das bestimmt mein Handeln in der 
Gegenwart. Wenn ich befürchte, dass an einer Situation nichts mehr 



zu retten ist, warum sollte ich mich dann anstrengen, statt es mir 
bequem zu machen. Wenn aber die Hoffnung auf den neuen Himmel 
und die neue Erde in meinem Herzen Raum hat, dann werde ich auf 
diese Zukunft hin leben und handeln, auch wenn es noch so viele 
Rückschläge gibt. 
 

Menschen, die aus Hoffnung leben, sehen weiter. 
Menschen, die aus Liebe leben, sehen tiefer. 
Menschen, die aus dem Glauben leben, sehen alles in einem anderen 
Licht. 

Schrifttext: 
Wer wird euch Böses zufügen, wenn ihr euch voll Eifer um das Gute 
bemüht? Aber auch wenn ihr um der Gerechtigkeit willen leiden 
müsst, seid ihr seligzupreisen. 
Fürchtet euch nicht vor ihnen, und lasst euch nicht erschrecken, 
sondern haltet in eurem Herzen Christus, den Herrn, heilig! Seid stets 
bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, der nach der Hoffnung 
fragt, die euch erfüllt. 

Musik 
Während meditative Musik spielt, wird der folgende Besinnungstext 
vorgelesen: 

Text: 
Unsere Hoffnung muss Fantasie bekommen, die diese kranke Welt 
neue entwerfen kann, die das ausmalen, ausdenken, ausdeuten, 
ausbreiten kann, von dem wir jetzt nur träumen können: den neuen 
Himmel und die neue Erde. 
 

Unsere Hoffnung muss Hände bekommen, die Hand anlegen an dieser 
kranken Welt, heilende Hände anlegen, welche die Tränen abtrocknen 
und sich nicht abfinden mit der Unerlöstheit dieser kranken Welt. 
 

Unsere Hoffnung muss Füße bekommen, die sich wund laufen für das 
Heil der Welt, denen kein Weg zu weit und zu schwer ist, zu den 
Menschen zu gehen, die den Weg Jesu Christi weitergehen, die Gott 
hier auf Erden in Gang bringen. 
 

Unsere Hoffnung muss Worte bekommen, welche die Menschen 
verstehen, ein rechtes Wort zur rechten Zeit, Worte, die Trauer tragen, 
Worte die trösten, Worte, die Freude schenken. 


